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EUCHARISTIEFEIER 

MIT DEN MITGLIEDERN DER ORDINARIATSKONFERENZ 

DER DIÖZESE ROTTENBURG-STUTTGART IN DER HAUSKAPELLE DES BISCHOFSHAUSES IN ROTTENBURG 

AM 26. MÄRZ 2002 UM 7.00 UHR 

(DIENSTAG DER KARWOCHE: JES 49, 1-6; JOH 13, 21-33.36-38)

Predigt:


Schwestern und Brüder im Herrn!

1. Mitten in der Perikope, die wir gehört haben, stehen die Worte: „Es war aber Nacht.“ Das Dritte Hochgebet beginnt den Einsetzungsbericht unter Bezugnahme auf eben jene Nacht: „Ipse enim in qua nocte tradebatur“ - „Denn in der Nacht, da er verraten wurde“. Im Dunkel des Verrats des Jüngers leuchtet das Licht der Liebe des Meisters.


Wer sind die dramatis personae? Und geht es nur um vergangene Geschichte?


2. Judas: Wie die elf anderen Apostel wird er vom Herrn in einem Akt der Auserwählung aus der großen Zahl der Jünger berufen - nach einer Nacht des Gebetes, wie der Evangelist Lukas ausdrücklich anmerkt (vgl. Lk 6, 12f); und im Kreis der Apostel wird ihm eine Aufgabe besonderen Vertrauens übertragen: Er hat die Kasse (vgl. Joh 13, 29), bestimmt keine reiche, aber gerade deswegen ist sie für die Wahlfamilie des Rabbi um so wichtiger.


Jesus zögert nun nicht, ihm mit einer besondere Geste seine Achtung und Verbundenheit zu zeigen: Er taucht das Brot ein und reicht es ihm. Später - im Augenblick des Kusses, der ihn verrät und den Schergen des Tempels ausliefert - richtet er an ihn die rührenden Worte: „Freund, dazu bist du gekommen?“ (Mt 26, 50)

Jesus hat es gewusst: „Einer von euch wird mich verraten“ (Joh 13, 21). Und er ist darüber im Innersten erschüttert. Der Verrat ist der Tiefpunkt menschlicher Bosheit. 


Wie der Herr so sind auch wir von ihm erschüttert. Der Verrat ist aber Teil menschlicher Geschichte - der öffentlichen und der privaten. Ja, er ist Teil auch der Geschichte der Kirche. Wie oft wird sie verraten, und das eben auch von solchen, die aus ihrer Schüssel gegessen haben.


3. Die andere handelnde Person ist Petrus. Er ist immer groß in seinen ungestümen Anläufen, groß ist auch die Anmaßung in seinen überzogenen Ankündigungen - und groß seine Schwachheit. „Mein Leben will ich für dich hingeben“ (Joh 13, 37). Nach einigen Stunden wird der Hahn krähen. Dann hat er seinen Meister schon dreimal verleugnet: „Ich kenne den Menschen nicht“ (Mt 26, 74).

Petrus vertritt immer alle Apostel - in Wirklichkeit vertritt er auch uns - so, wie wir sind: vielleicht kräftig in Worten, aber bestimmt schwach in unserem Tun. Es ist unsere Geschichte.

4. Die dritte Person ist Johannes. Er wird in jener Geste dargestellt, die nur einen Augenblick dauert, die ihm aber ständig in der Erinnerung bleiben wird: „Da lehnte sich dieser Jünger zurück an die Brust Jesu und fragte ihn: Wer ist es, Herr“ (Joh 13, 25)? Es ist wie eine Geste ruhiger Vertrautheit, kindlichen Vertrauens und tiefer Zuneigung. Es ist eine reine Liebe, die sich nicht von sozialen Hemmungen bremsen lässt. Sie wird Johannes mutig machen, seinem Meister in den Hof des Hauses des Hohenpriesters zu folgen; sie wird ihn drängen, an der Seite der Mutter Jesu unter seinem Kreuz zu stehen. Und der Herr wird seiner Mutter und dem Jünger - aber auch uns - vom Kreuz herab eine letzte Botschaft anvertrauen.

Ja, auch für uns, weil Johannes nicht weniger als Petrus ein Bild für das ist, was wir sind - für das, was wir sein sollen - ja, lassen Sie es uns sagen: für das, was wir sein wollen.

Drei Apostel - drei menschliche Grundhaltungen: Vor der ersten bewahre uns Gott - bei der zweiten müssen wir bekennen, dass wir an ihr teilhaben - für die dritte möge unser Herz immer offen sein.

5. Das Evangelium spricht aber vor allem von Jesus.

In seiner ganzen Menschlichkeit: „im Innersten erschüttert“, wie das Johannesevangelium anmerkt, wegen der Perspektive des Verrats, der vor ihm liegt - und voller Sehnsucht nach seinen Jüngern, die mit ihm unvergessliche Tage erlebt haben: „Meine Kinder, ich bin nur noch kurze Zeit bei euch“ (Joh 13, 3).

In seiner Menschlichkeit, aber auch im vollen Bewusstsein seiner Göttlichkeit und seiner bevorstehenden Verherrlichung: „Jetzt ist der Menschensohn verherrlicht, und Gott ist in ihm verherrlicht. Wenn Gott in ihm verherrlicht ist, wird auch Gott ihn in sich verherrlichen.“ In die Nacht des Verrats und der Furcht vor dem Kreuz dringt der erste Strahl der Auferstehung. Und von beiden - vom Tod und von der Auferstehung - kommt Petrus, kommt Johannes  und kommt jedem von uns die Kraft zu, dem Meister zu folgen und in Wahrheit seine Jünger zu sein. Sie macht nämlich das Wort wahr: „Du wirst mir später folgen.“ Allein das Licht der Auferstehung gibt dem Leiden des Kreuzes seine Bedeutung und verleiht uns die Kraft, unser Kreuz zu umarmen und wahre Jünger Christi zu sein.

6. Liebe Brüder und Schwestern, wir stehen noch am Beginn der Karwoche. Lassen sie uns mit Glauben und Liebe in die Feier des Pascha- Mysteriums des Kreuzes und der Auferstehung Christi eintreten. Wie nichts anderes offenbart es uns uns selbst - wie nichts anderes offenbart es uns vor allem das leidende und das verherrlichte Antlitz Christi und die Kraft der Liebe, mit der er uns liebt und unser Leben wandelt.
